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1.	 PROBLEMSTELLUNG

Die Überarbeitung des kantonalen Verkehrsplans diente als Rahmen 
für die Erarbeitung der öffentlichen Verkehrsplanung.

Das Prinzip der angemessenen Erschliessung an ein öffentlichens-
Verkehrsmittel leitet sich aus Art.94 RPBG ab und wird nur auf 
neue Bauzonen angewandt. Gebiete, die vor dem Inkrafttreten 
des RPBG (1. Januar 2010) eingezont wurden, profitieren von der 
Garantie der bestehenden Rechtssituation und unterstehen dem 
ursprünglichen Gesetz. Diese Zonen können daher nicht unter 
dem Sichtwinkel des Anschlusses an ein öffentliches Verkehrsmittel 
in Frage gestellt werden.

2.	 GRUNDSÄTZE

Grundsätze zum Standort

Öffentliches Verkehrsnetz

Das öffentliche Verkehrsnetz muss sein Angebot unterschiedlich 
auf die Bedürfnisse der verschiedenen Benutzergruppen anpassen 
und dabei den jeweiligen Verkehrszweck berücksichtigen.

Pendlerverkehr

Die Pendler stellen die wichtigste Benutzergruppe von öffentlichen 
Verkehrsmitteln dar. Die Nachfrage in Richtung Kantonszentrum ist 
sehr gross. Zwischen den einzelnen Regionalzentren konzentrieren 
sich die Pendlerströme auf den südlichen Kantonsteil (Dreieck 
Romont – Bulle – Châtel-St-Denis). Im Raum Tafers/Düdingen besteht 
ebenfalls eine spürbare Nachfrage in Richtung Murten.

Verschiedene ausserkantonale Zentren, darunter Bern, Lausanne, 
Payerne, Vevey, Neuchâtel, Yverdon-les-Bains und Montreux, 
sind ebenfalls von Bedeutung. 

Seit der Einführung der Verbindung Düdingen – Murten ohne 
Umsteigen verfügen die wichtigsten Pendlerströme über eine 
öffentliche Verkehrsverbindung.

Schülerverkehr

Die Fahrten zu Ausbildungszwecken sind sehr zahlreich und 
werden hauptsächlich durch die öffentlichen Verkehrsmittel sicher-
gestellt.

Die Standortwahl einer Schulanlage spielt eine zentrale Rolle 
für die effiziente Organisation des Verkehrs und insbesondere 
des öffentlichen Verkehrs. Es ist deshalb unerlässlich, dass sich 
die Standortwahl nach dem öffentlichen Verkehrsnetz ausrichtet. 
Je grösser das Einzugsgebiet einer Schule ist (Mittelschulen, 
Hochschulen), desto besser muss der Standort erreichbar sein, 
das heisst, desto zentraler muss die Schule liegen.

Freizeitverkehr/Tourismus

Der Freizeitverkehr gewinnt immer mehr Bedeutung. In der Schweiz 
beträgt sein Anteil etwa 45% am Gesamtverkehrsvolumen und 
wird vom motorisierten Individualverkehr dominiert. Dies ist ein 
Bereich, in dem der öffentliche Verkehr an Bedeutung gewinnen 
sollte.

Im kantonalen Zentrum sowie in Richtung der Regionalzentren 
oder Zonen mit vielen Freizeitaktivitäten sind ÖV-Verbindungen 
auch nach 19 Uhr anzubieten.
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Die kantonalen Tourismuszentren besitzen Tourismusanlagen 
von kantonaler Bedeutung. Diese ziehen ebenfalls zahlreiche 
Personen von ausserhalb des Kantons an. Bestimmte touristische 
Aktivitäten finden während des ganzen Jahres statt, viele aber 
sind auf bestimmte Jahreszeiten begrenzt.

Die Tourismuszentren sind relativ gut durch den öffentlichen 
Verkehr erschlossen und verfügen über gute Verbindungen in 
Richtung Kantonszentrum oder eines städtischen Zentrums in einem 
Nachbarkanton. Das Angebot kann saisonal variieren.

Einkaufsverkehr

Der Einkaufsverkehr nimmt immer mehr zu, insbesondere im 
Zusammenhang mit grossen Einkaufszentren. Freizeitaktivitäten 
werden mehr und mehr mit den Einkaufszentren verbunden. 
Angesichts des starken Verkehrs, den diese Zentren verursachen, 
müssen die öffentlichen Verkehrsmittel ein attraktives Angebot 
aufweisen.

Netzhierarchie

Das öffentliche Verkehrsnetz wird hierarchisch aufgebaut und stützt 
sich dabei auf den Bedarf an Verbindungen zwischen den Zentren, 
die im Thema Siedlungsstruktur des kantonalen Richtplans definiert 
wurden. So soll der Zugang zu den öffentlichen Einrichtungen 
gemäss ihrer hierarchischen Bedeutung sichergestellt werden: 
innerhalb einer Gemeinde für Einrichtungen von kommunaler 
Bedeutung, innerhalb einer Region für Einrichtungen von regi-
onaler Bedeutung und innerhalb des Kantons für Einrichtungen 
von kantonaler Bedeutung. Durch dieses System werden die 
Verkehrsströme in Richtung der Zentren gebündelt.

Die Erschliessung innerhalb der Regionalzentren gehört zur 
zweiten Ebene. Allfällige Erschliessungsprojekte innerhalb der 
Agglomerationen von Bulle oder Estavayer-le-Lac/Payerne sind 
in diese Kategorie eingereiht. Eine Anpassung der Planung des 
öffentlichen Verkehrs wird gegebenenfalls möglich sein.

Die Notwendigkeit, Verbindungen anzubieten, die hinsichtlich 
des Zeitaufwands gegenüber dem motorisierten Individualverkehr 
konkurrenzfähig sind, wird besonders im Bereich der Wegstrecken 
zwischen Zentren geprüft. Gegenwärtig ist die Situation bei 
sämtlichen Verbindungen zwischen den Regionalzentren und dem 
Kantonalzentrum verhältnismässig gut. Es fehlt lediglich eine attrak-
tive Verbindung zwischen Freiburg und dem regionalen Zentrum 
des Vivisbachbezirks. Die erste Etappe des neuen Fahrplans 
Bahn 2000 (2005) wird eine Veränderung bringen, und das 
Regionalzentrum des Vivisbachbezirks wird dank Schnellzügen 
über Palézieux-Gare gute Verbindungen sowohl nach Lausanne 
wie auch nach Freiburg erhalten.

Folgende Netzhierarchie wird festgelegt

Erste Ebene:

·	 Interkantonale Hauptverbindungen (IC- und IR- Verbindungen).

·	 Verbindungen zwischen dem kantonalen Zentrum und den 
regionalen Zentren (RER Fribourg|Freiburg).

·	 Stadtnetz des Kantonszentrums.

Zweite Ebene:

·	 Untergeordnete interkantonale Verbindungen.

·	 Verbindungen zwischen den Tourismuszentren von kantonaler 
und regionaler Bedeutung und dem Netz erster Ebene.
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·	 Verbindung zwischen den interkommunalen Zentren und dem 
Netz erster Ebene.

·	 Internes Netz der Regionalzentren.

Dritte Ebene:

·	 Regionales Angebot für die Anschlüsse an das kantonale 
Netz zweiter Ebene.

Ortserschliessung

Im Bereich des Regionalverkehrs gilt für einen Bahnhof oder 
eine Bushaltestelle ein Einzugsgebiet mit einem Umkreis von 1,5 
km Luftdistanz (ca. 1,8-2 km oder 15-20 Minuten Fussmarsch) 
als zumutbar. 

Erschliessungsqualität

Bund und Kantone stellen eine Mindesterschliessung sicher (vier 
Kurspaare), wenn auf dem schwächstbelasteten Abschnitt einer 
Linie durchschnittlich mindestens 32 Personen pro Tag befördert 
werden. Wenn im stärkstbelasteten Abschnitt einer Linie durch-
schnittlich mindestens 500 Personen pro Tag befördert werden, 
kann ein durchgehender Stundentakt mit 18 Kurspaaren angeboten 
werden. Das Angebot kann darüber hinaus verdichtet werden, 
wenn dies aus Kapazitätsgründen notwendig ist, oder es die 
Ziele der Raumplanung oder des Umweltschutzes verlangen, 
namentlich wenn sich dadurch wesentliche neue Marktpotenziale 
erschliessen lassen.

Knoten und Anschlüsse

Damit der ganze Kanton vom IC/IR-Netz und von den Vorteilen 
der Bahn 2000 profitiert, muss der öffentliche Regionalverkehr 
unbedingt so organisiert werden, dass er optimale Anschlüsse 
zu den IC/IR-Zügen anbietet. Auf den kantonalen Linien erlaubt 
es die optimale Organisation der Anschlüsse, neue attraktive 
Verbindungen mit ein- oder mehrmaligem Umsteigen zu schaf-
fen. Die Haltestellen, an denen Anschlüsse zwischen den Linien 
hergestellt werden, nennt man Umsteigeknoten.

Grundsätze zur Koordination

Ortschaften, die durch den öffentlichen Verkehr bereits gut erschlos-
sen sind, erhalten im Siedlungskonzept eine Priorität, mit dem 
Ziel, die Zahl der Benutzer des öffentlichen Verkehrs zu erhöhen. 
Dadurch soll die potentielle Rentabilität des öffentlichen Verkehrs 
wachsen, um auf längere Sicht die Attraktivität des Angebots 
steigern zu können. Das öffentliche Verkehrsnetz der ersten 
Erschliessungsebene muss ebenfalls als wichtiges Anliegen im 
Zusammenhang mit der Siedlungsentwicklung anerkannt werden, 
damit der Marktanteil des öffentlichen Verkehrs auf möglichst 
wirtschaftliche Art und Weise erhöht werden kann.

4.	 UMSETZUNG

Auswirkungen auf die Planungsinstrumente

Ortsplanung

Anlässlich der Erarbeitung der Ortsplanung sollte eine Prüfung der 
notwendigen Flächen und der generellen Bedingungen für die 
Verwirklichung von Park&Ride-Anlagen (Zug oder Bus) stattfinden.
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Erchliessungsgüteklasse E gemäss kantonalem Verkehrsplan
(Luftdistanz zur nächsten Haltestelle, informativer Charakter)

Legalisierte Bauzonen


